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Resilienz – eine Einführung
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Angesichts des fortschreitenden Klimawandels wird das Konzept der Resilienz auch für die Wald- und Holzwirt-

schaft immer wichtiger. Aber was genau ist Resilienz? Und was braucht es, um resiliente Systeme zu schaffen? 

Dieser Artikel führt die weiteren Beiträge der vorliegenden Schwerpunktnummer ein, die aus dem 19. Waldöko-

nomischen Seminar hervorgegangen sind. Er präsentiert die drei grundlegenden Typen von Resilienz, die sich 

in der Literatur herausgebildet haben. In einer tabellarischen Übersicht sind weitere Begriffe definiert. Nachfol-

gend werden die wichtigsten Elemente eines Konzepts zur Messung von Resilienz vorgestellt. Abschliessend lei-

ten wir diverse Bedingungen aus der Literatur ab, die ein resilientes System ausmachen. Ob die Schweizer Wald- 

und Holzwirtschaft diese Bedingungen erfüllt, lässt sich wegen fehlenden empirischen Untersuchungen nicht 

beantworten.
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Dem Begriff «Resilienz» schenken Forschung, 
Politik und die forstliche Praxis seit einigen 
Jahren grosse Aufmerksamkeit. Der Grund 

dafür ist der Klimawandel und die damit verbunde-
nen Fragen zur Anpassung des Waldes und zu den 
Auswirkungen für die Wertschöpfungskette Wald 
und Holz. Das Waldökonomische Seminar (WOES) 
widmete sich bereits zweimal dem Thema.1 2014 fo-
kussierte das erste Seminar unter dem Titel «Klima-
wandel und Wald – eine ökonomische Sicht» stark 
auf waldbauliche Fragen. Viele Annahmen von da-
mals – beispielsweise in Bezug auf die Häufigkeit und 
die Intensität von Stürmen, Trockenheit oder bioti-
scher (Folge-)Schäden – mussten inzwischen revi-
diert werden. Gleichzeitig hat sich die Nachfrage 
nach Produkten und Dienstleistungen aus dem Wald 
sowie aus der Wertschöpfungskette Wald und Holz 
verändert. Entsprechend drängte sich ein zweites Se-
minar zum Thema Resilienz auf: Im Seminar 2024 
beschäftigten wir uns mit den Fragen, was ein resi-
lientes System angesichts klimabedingter Störungen 
ist und wie Resilienz in der Wald- und Holzwirt-
schaft gemessen und bewertet werden kann.

Drei Typen von Resilienz

Mit Blick auf die Beiträge in diesem Heft ist es 
nötig, den auffallend häufigen Gebrauch des Begriffs 

kritisch zu hinterfragen. In der naturwissenschaft-
lichen Literatur haben sich drei Definitionen für Re-
silienz herausgebildet (Abbildung 1): 

•	 Die technische Resilienz (engineering re­
silience) beschreibt die Fähigkeit eines Systems, 
nach einer Störung zu seinem Ausgangszustand zu-
rückzukehren.

•	 Bei der ökologischen Resilienz (ecological 
resilience) wird die ökologische Anpassungsfähig-
keit berücksichtigt, die es einem System ermöglicht, 
beispielsweise vom Klimawandel bedingte Änderun-
gen und Störungen ohne Funktionsverlust zu absor-
bieren.

•	 Die sozialökologische Resilienz (social-eco­
logical resilience) geht einen Schritt weiter und be-
schreibt die Fähigkeit verbundener natürlicher und 
gesellschaftlicher Systeme, sich an Störungen oder 
Veränderungen anzupassen und sich – inklusive ak-
tiver Anpassung der Bewirtschaftung – umzustruk-
turieren (vgl. Nikinmaa et al 2020).

Die drei aufgeführten Definitionen haben ihre 
Vor- und Nachteile, grenzen sich jedoch eindeutig 
vom Begriff der Resistenz oder der Widerstandsfä-
higkeit ab. Letzterer wird oft und fälschlicherweise 
als Synonym verwendet.

1	 Referate siehe www.bfh.ch/de/forschung/referenzprojekte/
waldoekonomisches-seminar-wissenstransfer/ (letzter Zugriff 
28. Oktober 2025)

http://www.bfh.ch/de/forschung/referenzprojekte/waldoekonomisches-seminar-wissenstransfer/
http://www.bfh.ch/de/forschung/referenzprojekte/waldoekonomisches-seminar-wissenstransfer/
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Drei Definitionen für Resilienz ergänzt mit Schlüsselbegriffen

Begriff

Anpassungsfähigkeit 
adaptabilité, 
adaptability

Kipppunkt 
point de basculement, 
tipping point

Ökologische Resilienz 
résilience écologique, 
ecological resilience

Resistenz 
résistance, 
resistance

Robustheit 
robustesse, 
robustness

Sozialökologische Resilienz 
résilience socio-écologique, 
social-ecological resilience

Störung 
perturbation, 
disturbance

Stressor 
stresseur, 
stressor

Technische Resilienz 
résilience technique, 
engineering resilience

Transformierbarkeit 
transformabilité, 
transformability

Verletzlichkeit/Verwundbarkeit 
vulnérabilité, 
vulnerability

IllustrationDefinition

Fähigkeit, auf externe Stressoren und Störungen zu reagieren und sich 
an neue Situationen anzupassen

Zustand eines Systems, bei dem eine kleine Änderung eines Schwellen-
werts zu einem starken Wandel hin zu einem neuen Zustand führt

Fähigkeit eines Systems, Störungen zu absorbieren. Dabei sind unter-
schiedliche Systemzustände möglich, wobei die dem System inne-
wohnenden Strukturen und Prozesse sich nicht notwendigerweise 
ändern.
Beispiel 1: Nach einem Feuer verjüngt sich ein Waldbestand wieder (2), 
aber mit veränderter Baumartenzusammensetzung (3).
Beispiel 2: Wiederholte Feuer führen dazu, dass ein Waldbestand sich 
nicht mehr verjüngt (2) und zu einer Steppe wird (3).

Fähigkeit eines Systems, Stressoren und Störungen zu widerstehen, 
ohne seine Funktion zu verlieren

Fähigkeit eines Systems, gegenüber Stressoren und Störungen unemp-
findlich zu sein und stabil zu bleiben

Fähigkeit eines aus ökologischen und sozialen Elementen bestehenden 
Systems, Störungen zu absorbieren, ohne die ihm innewohnenden 
Strukturen und Prozesse zu verändern und seine Funktion zu ver-
lieren. Das System kann unterschiedliche Zustände haben und ist fähig, 
zu lernen sowie sich selbst zu organisieren und anzupassen. Beispiel: 
In einem durch ein Feuer beeinträchtigten Schutzwald (2) werden 
basierend auf einem Entscheid der zuständigen Behörden technische 
Schutzmassnahmen ergriffen, um die Schutzwirkung zu verbessern (3).

Einzelnes, zeitlich begrenztes Ereignis, das in die Struktur und die 
Prozesse eines Systems eingreift und dessen Fähigkeiten verändert.

Innerer oder äusserer Reiz, der Stress verursacht und das betroffene 
Subjekt oder Objekt zu einer Reaktion veranlasst

Fähigkeit eines Systems, sich nach einer Störung zu erholen und zum 
Ausgangszustand zurückzukehren. Das System hat einen Gleich-
gewichtszustand. Beispiel: Nach der Reduktion des Baumwachstums 
aufgrund einer Dürreperiode (2) erreicht das Wachstum wieder seinen 
ursprünglichen Wert (1/3).

Fähigkeit eines Systems, seine Strukturen und Prozesse aufgrund von 
Störungen oder Stressoren einem Wandel zu unterziehen. Die Transfor-
mation kann dazu führen, dass das System andere Funktionen erfüllt. 

Zustand eines Systems, in dem es für Stressoren und Störungen anfällig 
und nicht mehr zur notwendigen Anpassung fähig ist
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Ein Konzept zur besseren Anwendung

Lloret et al (2024) haben ein Konzept vorge-
legt, das beim Management von Systemen wie der 
Wald- und Holzwirtschaft helfen soll, Resilienz bes-
ser zu verstehen, zu operationalisieren, zu messen 
und letztlich zu bewerten. Von den acht Elementen 
des Konzepts sind folgende drei zentral:

•	 Resilienz von was? Es ist zentral, welches öko-
logische oder sozio-ökonomische System oder Teil-
system betrachtet wird (vgl. Carpenter et al 2001, 
Rist et al 2014, Meuwissen et al 2019). Es ist entschei-
dend, ob ein Waldbestand, eine Bewirtschaftungs-
einheit, ein Forstbetrieb oder gar mehrere Ketten-
glieder der Wertschöpfungskette Wald und Holz 
betrachtet werden.

•	 Gegenüber was soll ein System resilient sein? 
Störungen und Stressoren wirken in unterschiedli-

cher Stärke und Dauer auf ein System ein. Ökologi-
sche, sozio-ökonomische oder institutionelle Fakto-
ren können eine Rolle spielen. Die Stressoren 
betreffen unterschiedliche zeitliche und räumliche 
Skalen, für die Resilienz betrachtet wird (Resilience 
Alliance 2010).

•	 Welches ist der Vergleichswert als Referenz 
eines Systems, wenn Resilienz operationalisiert 
werden soll? Nur mit Bezug auf eine Referenz kann 
Resilienz gemessen und bewertet werden. Relativ 
einfach ist es bei der «technischen Resilienz». Hier 
kehrt ein resilientes System in seinen Ausgangszu-
stand zurück. Ein an der Vergangenheit orientierter 
oder fixer Referenzpunkt ist aber kaum geeignet, 
falls ein System beispielsweise vom Klimawandel 
oder von sozio-ökonomischen Transformationen be-
troffen ist (Lloret et al 2024).

Die ökonomische Perspektive

Das WOES im Jahr 2024 hat versucht, den Fo-
kus auf eine ökonomische Perspektive zu legen, die 
in der auf Resilienz bezogenen Forschung und Lite-
ratur noch kaum eine Rolle spielt. Im Zentrum stand 
die Frage, wie eine ökonomische Resilienz auf Ebene 
Bestand, Forstbetrieb sowie Wertschöpfungskette 
Wald und Holz gemessen werden kann. Was wären 
geeignete Variablen und Methoden, um ein System 
zu beschreiben und dessen Resilienz zu messen? Die 
Beiträge dieser Schwerpunktnummer geben Einblick 
in Arbeiten zu unterschiedlichen ökologischen und 
sozialen Systemen (Resilienz von was?). Sie illustrie-

Waldökonomisches Seminar und waldökonomischer Wissenstransfer
Das 19. Waldökonomische Seminar mit dem Titel «Resilienz der Wald- und 
Holzwirtschaft angesichts zunehmender klimabedingter Störungen» fand am 
11. und 12. November 2024 auf dem Schloss Münchenwiler (BE) statt. Teil
nehmer und Referentinnen kamen aus der Schweizer, deutschen und österrei-
chischen Forschung und Praxis.
Am 22. Mai 2025 fand der waldökonomische Wissenstransfer an der Berner 
Hochschule für Agrar-, Forst- und Lebensmittelwissenschaften (BFH-HAFL) 
unter dem Titel «Wege und Hindernisse der Waldbewirtschaftung im Klima-
wandel» statt. Mit Referaten und Workshops wurden Erkenntnisse aus dem 
Waldökonomischen Seminar an Personen aus der forstlichen Praxis weiter
gegeben.
www.bfh.ch/de/forschung/referenzprojekte/ 
waldoekonomisches-seminar-wissenstransfer/

Wälder sind unterschiedlichen Stressoren ausgesetzt. Die Testherde Wisente in Welschenrohr (SO) verändert das sozio-ökologische 
System der Waldnutzung. Foto: Verein Wisent Thal

http://www.bfh.ch/de/forschung/referenzprojekte/waldoekonomisches-seminar-wissenstransfer/
http://www.bfh.ch/de/forschung/referenzprojekte/waldoekonomisches-seminar-wissenstransfer/


PRÉFACE 7Schweiz Z Forstwes 177 (2026) 1: 4–7

ren sowohl Herausforderungen als auch Lösungs
ansätze von Forschung und Praxis. Wenig überra-
schend hat das Seminar nicht nur eine einzige Lösung 
hervorgebracht. 

Möbius et al (2026, Seite 16) leiten Variablen 
her und wenden sie an Modellen für Bestand und 
Forstbetrieb an. Flückiger (2026, Seite 46) stellt eine 
in der Praxis umgesetzte Strategie zur Anpassung auf 
Bestandesebene vor. Rosset et al (2026, Seite 40) ha-
ben das von Lloret et al (2024) vorgeschlagene Kon-
zept zusammen mit zwei Schweizer Forstbetrieben 
in die Praxis übertragen. Brudermann et al (2026, 
Seite 8) diskutieren einen stabilisierenden und einen 
transformierenden Ansatz zur Anpassung an den 
Klimawandel und deren Auswirkungen auf die Wert-
schöpfungskette Wald und Holz.

Und die Schweizer Wald- und Holz-
wirtschaft?

Unabhängig von der Herausforderung, Resili-
enz zu definieren und zu operationalisieren, ist für 
die Akteure der Wertschöpfungskette Wald und Holz 
von Interesse, welche Fähigkeiten und Werkzeuge 
für ein resilientes System vorausgesetzt werden müs-
sen. Darüber hinaus müssen wir wissen, welche Rah-
menbedingungen ein System unterstützen, um re-
silienter zu werden – oder dabei eher hinderlich sind. 
Robustheit, Anpassungsfähigkeit und Transformier-
barkeit sind Fähigkeiten eines resilienten Systems 
(Walker et al 2004, Meuwissen et al 2019). Positiv 
wirkt sich aus, wenn das betroffene System und sein 
Umfeld divers, offen, vernetzt und modular aufge-
baut sind sowie über ausreichend Ressourcen verfü-
gen (Resilience Alliance 2010, Carpenter et al 2012).

Wie steht es vor diesem Hintergrund um die 
Resilienz der Schweizer Wald- und Holzwirtschaft? 
Leider fehlt es bislang an empirischen Untersuchun-
gen. Für die Schweiz bieten sich zum Beispiel die Tro-

ckenschäden im Jura der vergangenen Jahre, das Pro-
jekt «Wisent Thal» oder die von starken Schneefällen 
an der Lötschberg-Südrampe verursachten Schäden 
als Fallstudien an, anhand derer diverse Merkmale 
von Resilienz untersucht werden könnten.� n
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La résilience: une introduction

Face au changement climatique en cours, le concept de rési-
lience revêt également une importance croissante pour l’éco-
nomie forestière et du bois. Mais qu’est-ce que la résilience, 
au juste? Et comment créer des systèmes résilients? Cet ar-
ticle introduit les autres articles de ce numéro spécial, issus 
du 19e Séminaire sur l’économie forestière. Il présente les trois 
types fondamentaux de résilience qui se dégagent de la lit-
térature. D’autres termes sont définis dans un tableau réca-
pitulatif. Les éléments les plus importants d’un concept de 
mesure de la résilience sont présentés ci-dessous. Pour finir, 
nous déduisons de la littérature diverses conditions caracté-
risant un système résilient. En l’absence d’études empiriques, 
il n’est pas possible de déterminer si l’économie forestière et 
du bois en Suisse remplit ces conditions.

Resilience – an introduction

In view of advancing climate change, the concept of resili
ence is increasingly important for the forest and wood indus-
try. However, what exactly is resilience? And more specifi-
cally, what is required to create resilient systems? This article 
introduces contributions to this special issue, which emerged 
from the 19th Seminar in Forest Economics. It presents the 
three fundamental types of resilience that have emerged in 
the literature. Further terms are defined in a tabular overview. 
The most important elements of a concept for measuring re-
silience are presented. Finally, we derive various conditions 
from the literature that constitute a resilient system. Due to 
a lack of empirical studies, it is not possible to say whether 
the forest and wood industry in Switzerland meets these con-
ditions.


